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3tqu unb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIE HUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

Änoblaud) als Heilmittel.
Diefes 3TOiebeIgeu>ädjs oon fcharf füfilichetu

ffiefdfmad unb eigentümlichem, unangenehmem
©crud) mar fd)on im Rittertum, bet ben Stgpp«

tcrit, ben ©rieben unb (Römern als Speife«
luürjc belannt, i(t I>cute nod) tu ben (üblicheren
fiättbern ©uropas, in ber polnifdfen unb ruf«
fifdjen ftiid)c beliebt. SBir uerjidjten int a 11=

gemeinen, bes ben meiften red)t unfpmpathifdjen
©erudjes megen, auf feinen ©enufc unb benutjen
bett Snoblaud), roenn überhaupt, nur oorfid)tig
unb in tlcinften (Wengen.

3tt manchen ©egettben gilt ber ftuoblaud)
als Heilmittel. 3" reid)Iid)erct (Wenge fchcint
er gut ben Darm ju besinfijieren, bie im

Darm 5U (Willionen Iebenben Sajillen um«
3uftimmen, für ben Körper günftig ju beein«

fluffen. Sefannt ift, bah wot itnoblaud) als
©ingiefcungen gegen bie gabenroütmer (Ortiuren)
mit gutem ©rfolg anmenbet. — Stud) als Solls«
mittel gegen Slberoerfaltung gilt er. Sdjlefinger
beridjtet in ber „2Bien. meb. SBod)fd)r." oon
einem 64 3ahte alten, an Slrteriofflerofe Sei«

benben, ber gegen feine, jeber Sehanblung trat«
3enben SBefdjroerben eine ftnobIaud)!ur unter«
nahm, mit glänjenbem ©rfolge, roobei ihn nur
bie unangenehmen (Rebenroirlungen bes ftnob«
laurfjs ftörten, ber penetrante ffierud), ber ihn
gefellfdfaftlich faft unmöglid) mad)te, bas Stuf«
ftofjen, (Wagenbrennen ufro. Der Serfaffer hat

Hanbarbeiten.
Sogenabfchlüffe Ott Stoff.

Sogenränber bilben einen gefälligen Äleiber«

unb SBäfdjejchmud, ganä befonbers reigttoQ

mitten fie an ftinbertleibdjen.
Soldje Sogenabfdjlüffe fdjön äuftanbe ju

bringen, ift leine leidjte SIrbeit. Sieben [tehenbe

Darfteüung miH einige Anleitung jur Ulus«

führung geben.

Sor allem, ob es grofje ober Heine Sogen
merben follen, bürfen biefe nid)t 3um ooraus
am Stoff ausgefchnitten merben, bamit märe
ein gutes ©elingen fdjon oerunmöglidjt. gilt
bie Sogenformeu rietet man fid) eine Papier«
fdjablottc. ©in ^öapierftreifen mirb auf Sogen«
breite äufammengefaltet, normals überlegt unb
bie Sogenführung ausgefchnitten. Diefe Schab«
lone ftedt man nun auf ben einfachen ober

bereits boppelt gelegten, ober mit Sefaijftreifen
oerfehenen Stoffranb unb jeidjnet bie Sogen
[orgfältig nach, mit Sleiftift, garbftiftoberftreibe.

Sei Sogenabfdjlufc mit Sefafc
mirb in ber oorgeäeidjneten £inie gefteppt,
überftürgt unb ber Sefatj red)ts= ober linfs«

feitig, in geraber fiinie ober bogig befeftigt.

Sogen mit Sdjrägftreifeneinfaf«
fung mache man mit Sorteil mehr meHen«

förmig. Der Sdjrägftreifen mirb ber Sor«
jeidjnung nach (orgfältig aufgeheftet, mobei
ber Streifen über bie Sogenroölbung einge«

gehalten, an ber Sertiefung eher geftredt
merben muff. Dann fteppen bem §eftfaben
nach unb bie Sogen ausfdjneiben. ©he ber

©infajfftreifen überftürät mirb, tut man gut,
ihn auf bie nötige Sreite einzubiegen, roobei
ber ©infehtag oorroeg geheftet mirb. Dann
ift bas Umfäumen ober Ilmheften 3ur 5Wafd)men=

ftepperei gar nid)t mehr fdjroierig.
Sollen Sogen mit Sanb ober fiifce

eingefaßt merben, fo näht man bie ©in«

faffung auf ber Sorberfeite ber Sor3eidjnung
folgenb auf, fdjneibet bann erft ben Stoff
auf ©infchlagbreite ab unb näht bie ©infaffung
rüdfeitig feft.

Sei feftonierten Sogen jeidjnet man
erft bie boppelt geführte Sogenlinie auf unb
arbeitet bie fiinien mit Soiftidjen nach- ©in
meiteres Unterlegen bes geftons Jann man
fid) erfparen, inbem beim feftonieren bie not«

roenbige Unterlage einfach als gaben nach«

genommen mirb. So mirb bie geftonarbeit
fd)ön gleichmäßig. £. S.

(SluS ®ltecn«Seit(cbrift, Setlog Drei! gitêti, Sürich)

bann roeiter gute ©rfahrungen mit ber Ser«
menbung bes Knoblauchs gemalt, mobei er
fich allerbings eines aus ber Pflöge h«ge«
(teilten Präparates bebaute, bas nicht mehr
ben butchbrmgenben ©eruch unb ©efdjmad bes
ÄnobIaud)s hat unb gut oertragen mirb, bes
Stllifatin (oon Allium sativum, mie ber Ia=

teinifche unb roiffenfdjaftlidje Same bes Knob«
laudjs ift). ffierabe in gällen oon SIberoertal«
Jung mit höh«" Slutbrud hat es günftig ge«
mirtt. (Weitere ©rfahrungen, erperimentelle unb
llinifche Hnterfudjungen merben nötig fein, bie

Serroenbungsntöglichfeiten bes Wittels, bie Ur=
fad>e unb ©renjen feinet UBirtung auf3utlären.

Dr.. M.

Frau und Haus

Knoblauch als Heilmittel.
Dieses Zwiebelgewächs von scharf süßlichem

Geschmack und eigentümlichem, unangenehmem
Geruch war schon im Altertum, bei den Agyp-
tern, den Griechen und Römern als Speise-
würze bekannt, ist heute noch in den südlicheren
Ländern Europas, in der polnischen und rus-
fischen Küche beliebt. Wir verzichten im all-
gemeinen, des den meisten recht unsympathischen
Geruches wegen, auf seinen Genuß und benutzen
den Knoblauch, wenn überhaupt, nur vorsichtig
und in kleinsten Mengen.

In manchen Gegenden gilt der Knoblauch
als Heilmittel. In reichlicherer Menge scheint

er gut den Darm zu desinfizieren, die im

Darm zu Millionen lebenden Bazillen um-
zustimmen, für den Körper günstig zu beein-
slussen. Bekannt ist, daß man Knoblauch als
Einziehungen gegen die Fadenwürmer (Oryuren)
mit gutem Erfolg anwendet. — Auch als Volks-
Mittel gegen Aderverkalkung gilt er. Schlesinger
berichtet in der „Wien. med. Wochschr." von
einem 64 Jahre alten, an Arteriosklerose Lei-
denden, der gegen seine, jeder Behandlung trot-
zenden Beschwerden eine Knoblauchkur unter-
nahm, mit glänzendem Erfolge, wobei ihn nur
die unangenehmen Nebenwirkungen des Knob-
lauchs störten, der penetrante Geruch, der ihn
gesellschaftlich fast unmöglich machte, das Auf-
stoßen, Magenbrenncn usw. Der Verfasser hat

Handarbeiten.
Bogenabschlllsse an Stoff.

Bogenränder bilden einen gefälligen Kleider-
und Wäscheschmuck, ganz besonders reizvoll
wirken sie an Kinderkleidchen.

Solche Bogenabschlüsse schön zustande zu

bringen, ist keine leichte Arbeit. Neberstehende

Darstellung will einige Anleitung zur Aus-
führung geben.

Vor allem, ob es große oder kleine Bogen
werden sollen, dürfen diese nicht zum voraus
am Stoff ausgeschnitten werden, damit wäre
ein gutes Gelingen schon verunmöglicht. Für
die Bogenformen richtet man sich eine Papier-
schablone. Ein Papierstreifen wird auf Bogen-
breite zusammengefaltet, nochmals überlegt und
die Bogenführung ausgeschnitten. Diese Schab-
lone steckt man nun auf den einfachen oder

bereits doppelt gelegten, oder mit Besatzstreifen

versehenen Stoffrand und zeichnet die Bogen
sorgfältig nach, mit Bleistift, Farbstift oder Kreide.

Bei Bogenabschluß mit Besatz
wird in der vorgezeichneten Linie gesteppt,

überstürzt und der Besatz rechts- oder links-

seitig, in gerader Linie oder bogig befestigt.

Bogen mit Schräg st reifeneinfas-
sung mache man mit Vorteil mehr wellen-

förmig. Der Schrägstreifen wird der Vor-
Zeichnung nach sorgfältig aufgeheftet, wobei
der Streifen über die Bogenwölbung einge-
gehalten, an der Vertiefung eher gestreckt

werden muß. Dann steppen dem Heftfaden
nach und die Bogen ausschneiden. Ehe der

Einfaßstreifen überstürzt wird, tut man gut,
ihn auf die nötige Breite einzubiegen, wobei
der Einschlag vorweg geheftet wird. Dann
ist das Umsäumen oder UmHeften zur Maschinen-
stepperei gar nicht mehr schwierig.

Sollen Bogen mit Band oder Litze
eingefaßt werden, so näht man die Ein-
fassung auf der Vorderseite der Vorzeichnung
folgend auf, schneidet dann erst den Stoff
auf Einschlagbreite ab und näht die Einfassung
rückseitig fest.

Bei festonierten Bogen zeichnet man
erst die doppelt geführte Bogenlinie auf und
arbeitet die Linien mit Voistichen nach. Ein
weiteres Unterlegen des Festons kann man
sich ersparen, indem beim festonieren die not-
wendige Unterlage einfach als Faden nach-

genommen wird. So wird die Festonarbeit
schön gleichmäßig. L. B.

jAus Eltern-Zeitschrift, Verlag Orell Füßli, Zürichs

dann weiter gute Erfahrungen mit der Ver-
Wendung des Knoblauchs gemacht, wobei er
sich allerdings eines aus der Pflanze herge-
stellten Präparates bediente, das nicht mehr
den durchdringenden Geruch und Geschmack des
Knoblauchs hat und gut vertragen wird, des
Allisatin (von ^llium sativum, wie der la-
teinische und wissenschaftliche Name des Knob-
lauchs ist). Gerade in Fällen von Aderverkal-
kung mit hohem Blutdruck hat es günstig ge-
wirkt. Weitere Erfahrungen, erperimentelle und
klinische Untersuchungen werden nötig sein, die

Verwendungsmöglichkeiten des Mittels, die Ur-
sache und Grenzen seiner Wirkung aufzuklären.

Or.. iA.
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| ttnglüifcsdjronife. |
3 n ber £ u f I. 2luf einem ©rioat»

flugplab ätoifcljen ?Htftetten unb Dieti»
Ion ftiiräte ber jülajchinertingemeur £ugo
Sdjmibt aus einer £>öbe non ca. 50
ÜJletern mit feinem Slugjeug ab unb
würbe non Serbeieilenben fdjwer oertcBl
unter ben Krümmern Des $Ing3euges
beroürgcäogen. Sdjmtbt, ber nod) wäh»
rcnb bes Transportes ins Sirantenbaus
ftarb, batte ben ÏIpparat felbft lott»
ftruiert. (£r breoetierte 1929 als Sport»
flieger.

3 n ben SBergcn. Drei beutfdje
Daribwerlsburfd)en beftiegen oon 3Iart3
aus, Td)Iedjt ausgerüftet, ben T5i3 tHiein.
Seim îlbftieg ftüqte einer oon ibnen,
ber 23iäbrige Sdjimebegefelle (Sappier
aus iRaoensburg, über eine 300 ©teter
bobe 5elstoanb 311 Dobe. — Die 17=

jäbrige SKarcelle, Dodjter bes Stein»
brudjbefibers fiagrioe in fRodje, würbe
währcnb einer Sergtour in ber ©egenb
bes îlgitfees, bie fie mit ihrem Sater
unternommen batte, oon einem 3fels=
fplitter, ber fid) oon einem abrollenben
Slod losgelöft batte, getroffen. Der
Splitter burdjbrang bie SSange unb
TeLjte fid) im Saden feft. Das Stäbeben
ftarb in 5Rod)e, wohin man es gebracht
batte, obne bas ©ewufjtfein roieber cr=
langt 3u baben. — 3n ben Sodjers be
Sape fünfte ein 23jäbriger Oefterrcidjer
80 Steter tief ab unb brad) beibe Seine.
— Seim Sufftieg oom Sämtiferfee 3ur
Staubern fünfte am 19. bs. nachmittags
ber Siebgermcifter ffräfeler oon Sdjwenbe
ctroa 30 Steter tief ab unb blieb tot
liegen. — Sut 18. bs. wollten gioei £u=
3erner Douriften, ber Slellermeiftcr 3o=
fef Starti unb ber Sattler £>einrid)
Slrauer, ben ©raffen hinter ©ngelberg
befteigen. Da fie nicht red)t3eitig 3urüd=
lehrten, 3ogeit 3wei Settungsmann»
febaften auf bie Sud)e. Diefe fanben
am 20. bs. bie £eid)en ber beibett in
einem 200 Steter tiefen ©Ietfd)erfd)runb
unterhalb bes SBenbengletfdjers. Die
£eid)en tonnten geborgen toerben.

Sertebrsunfälle. 31m 15. bs.
würbe ber Serfidjerungsagent 3obann
Steifter in S i e I oon einem Safler Suto
überfahren unb fo fdjwer oerlebt, bab
er im Spital ben Seriebungen erlag.

3n Subr würbe ber fÇubrbalter
Sbolf Dreier beim Srüfen bes Schlufc»
lidjtes feines fiieferwagens gegen ein an»
beres Suto gebrüdt unb erlitt fo fdjwere
Seriebungen, bab er benfelben im Spi»
tal erlag. — tm Dorfausgang oon
Subr fuhr ein 3ürdjer £ieferungsauto
über eine Söfcbung hinunter, ©bauffeur
unb Stitfabrer tarnen heil baoon, ba=

gegen erfdjraï ber unweit auf einer San!
fibenbe 25jährige ©ottlieb ÎBagner ber»

art, bab er tot 3u Soben fant. — Suf
bem ÏBege nad) Sîont ta Silk fuhr
ber Stotorrabfabrer ôenri 0aoa3, _bef=

fen Sdjwefter auf bem So3iusfib fab.
in ein Sfuhrwerl hinein. f$fioa3 würbe
auf ber Stelle getötet, feine Sdjwefter
würbe fdjwer oerlebt ins £>ofpi3 St.
£oup gebracht. — 3m SSalbe 3wif<ben
Sapperswil unb Süti würbe bas 3wei=

einbalbjäbrige Snäblein bes Sabnarbei»
ters Sdjön, bas mit feinem £>ünbd)en
auf bem ©cleife fpielte, oom Slittags»
3ug ber Döhtalbaljn überfahren unb ge»
tötet.

S o n ft i g e U n f ä 11 e. 3n S u b fiel
ber fianbwirt ©ottlieb Iâer3og oom ioeu»
boben iit bie Denne unb erlag ben Ser»
lebungen, ohne bas Sewufetfein wieber
3u erlangen. — 3n Sempad) ftürate bas
8jährige Slnäblein bes Sattlers 3ret)=
Slünbig oom Dacbfenfter auf bie Straffe
3u Dobe. — Som Dadje eines jçjoteïs
in Sapperswil ftüräte ber Dadjbeder»
meifter Sari SBqfj 'n bie Diefe unb er»
lag ben erlittenen Seriebungen. — 3n
Mfjnadjt (Sdjwps) ftür3te ber ftnedjt

J Cbeaur und Konzerte J

Seiltet Sta'ottbcater.

© n ft f p i e I e.

„Payment deferred", gefpielt non
ben English Players. 9Bas man au biefen eng»
lifdjen ©äffen immer roieber berounbert, ift bie
Darftellung. Stürme bes Hetjetts bannen fie:
eine Seroeguttg toirb baraus, ein Süd, ein
Tonfall, altes grob unb ficher. Aus ber ait»
geborenen Jßeibenfd)aftlid>leit ber englifdje« Saffe
entfpringt iljre fdyarfuntriffene, roeltmännifdje unb
unfentimentale Bunft. Das Stiict, ein kriminal»
reifjer toie „On the Spot", roenn aud) ettuas
origineller gebaut als gewöhnlich, enttäufd)te.
Die Spielet finb auberorbentlid) begabt unb
toanblungsfäl)ig, fo Aîargaret Saugtjan, grant
Sepnolbs, ©parles ©ateto unb Aîonica Desttet),
bie es in ifjrer Atäbcf)enrolle gtänäenb betoiefen
flat. Schabe, baf) ©btoarb Stirling, ein
genialer ©ranb ©uignol Spieler, fo ausfdjltefj»
lief) auf brutale SetbrechetroIIeit eingeteilt ift.
Sei ber 9Biebertef)t ber gefdyäbteit ©äfte hoffen
toir auf ein großes A3ert. Unb bann wirb
es roaljrljaft ein geft fein! g.

©alas Barfentt). „La jalousie" unb

„Les deux couverts" oon Sad>a ©uitrt).
tilts ein UJleifter feiner, buftiger Sjenen ift
©uitrt) oielen lieb. §iet ift itjm ein treues
SBilb bes ©iferfücljtigen unb ber oon ihm ge»

quälten grau gelungen. Das Tfjema märe,
fonfequent burd>gefüt>rt, too h t unerträglich; bes»

halb hot es ber Dichter ins Bomrfdje (unb
Ttioiale!) umgebogen. Sott falfchem Serbad)t
gemartert, oerfällt bie atme grau einem roett»

geroanbten Dritten (halb jog er fie, Ijolb fant
fie h'n!) unb — ol; SBunber — oor ber
Sd)ulbigen jerfliefjen bie 3meifd bes ffiatten
in nichts. £äd)elnb fafjt man miebet einmal,
toie oerbächtig Unfdjulbige ausfehen unb toie

nur Siinbet jenen ©inbrud tabellofer Sauber»
teit etjeugen tonnen. S3au unb Sprachtunft
bes SHkrtes roirb erft ber flefet ganj genießen.
Der oorausgehenbe ©inatter, etmas 3U fchnell
gefpielt, roirtte weniger. Das Spiel mar, roie

immer, oorsügtid) unb feht rafd). SBir nennen
nur bie Darfteller bes ©atten, ber grau unb
jener mobernen Did)tergefta!t, bie 3"'o topiert.

g-
©rftes Spmphonicfonjett ber Setiiifchen SUlufits

gefellfchaft (27. Ottober).
2Berte oon Srahms, tütojart, Ärenet unb
gofiann Straub- Leitung: Dr. grit) Srun.
Soliften: fiuep Sigrift (3ürid)) unb üllphonfe

Srun (Sem).
Das erfte tHbonnementstonjert bet Serni«

fd)en SJÎufitgcfellfchaft im 5tonäertrointer 1931/32
ift auf Dienstag ben 27. Ottober (im grofjeti
Uafinofaal) angefeht.

Slls reine Orchefterroerte hat Dr. gritj Srun
bie §apbn»Sariationen oon 3"hawi«s Srahms
unb bie B-dur Spmphonie (Ä. S. 319) oon
9Jtoäart 3Ut Aufführung beftimmt.

3ofef Druttmann in ber Dunlelbcit in
bie 3aud)egrube urtb erlrattf. Die £eid)e
würbe erft am anbern fDîorgett gefunbert.
— 3tt Orfières rourbe bie 66jäbnge
9Rarie 3orbatt oon einem iRinb, bas
fie ant Strid führte, 3U Dobe gefcbleift.
Sie hatte ben Strid um bie jftanb ge»
widelt unb tonnte fidj nidjt mehr he»

freien. — 2tn ber 3ofefftrabe im 3n=
buftriequartier oon 3ürid) würben ber
15jäf)rige Ccrnft Staltenbad) unb fein 10=
jähriger ©ruber SBilbelm wäbrenb bes
©efd)irrabwafd)ens burd) ausftrömenbes
blas fo fd)wcr oergiftet, bab ber ältere
£nabe halb nach feiner ©inlieferung ins
Spital ftarb, wäijrenb ber jüngere in
£ebensgefabr fdjwebt.

3mei Soliften roirteit im erften Abonnements»
tonjert mit:.£ucp Sigrift aus 3ürid), in Sern
bereits aufs hefte eingeführt, unb Alpl)onfe
Srun. Der feingefd)ulte fdjöne Sopran ber
Sängerin roirb in ber berühmten ÏRojart^Arie
„Startern aller Arten" unb im ent3üdenben
„grühlingsftimmen"»2ßaläer oon goha»" Straub
5ur tünftlerifdyen ffieltung tontmen. Iteberbies
oermitteit £ucp Sigrift nod) bie Setauntfdjaft
mit bem Ltoloraturgefang „Die Aadftigall" (mit
Heinem Ordjefter) oon (Srnft Rrcnef. SBir he»

lommen übrigens biefe itompofition nicht nur
in Sdjmeijer Uraufführung, fonbern in llrauf»
fül)rung überhaupt 3U hören. So roirb fie
hoppelt intereffiereit. Brettel ift fp®r roeitern
Breifen hauptfächlich burd) fein eigenartiges
Sühnenftüd ,,3oh'U) fpielt auf" belamtt ge»

roorbett; nid)t unangefochten, gehört er, ein
Söl)me oon Abftammung, jebod) in Deutfdjlanb
roirtenb, 3U ben meiftbcadjteten Tonfetjern ber
jüngeren ffietteration.

Sott Alphonfe Srun roirb, als hod)mill=
tommette ffiabe, bas in 3u0mb bliihenbe A-dur
Siolinlottäert oon SStojart oorgetragen roerbett.
SJtit feiner trefflichen Bünftlerfdjaft roirb
Alpl)ottfe Srun bem SBert ein ausgejeidpteter
gnterpret fein unb beffen reiche Sd)önl)eite'n
ooll 3um Blingen bringen.

9tad) iprogramnt unb Ausfüljrenben ift fomit
für ben 27. Ottober ein h®I)rr Bunftgenuf)
3U erroarten; mögen fid) bie tötufitfreunbe bas
Datum anmerten.

Die tonäertmäfjige Hauptprobe finbet roie

üblich am Sotabenb (26. Ottober) ebenfalls
im großen Bafinofaale ftatt.

9Wufeumsgefellfd)aft Sent.
Am erften Unterl)altungsabenb ber berttifdjen

ÎJÏufcumsgefclIfdjaft (ant 16. Ottober) [jade
matt bas Sergnügen, ben äliufitoorträgen ber

Herren £oren3 £el)t (©etlo) unb Butt 3of)
(Blaoier) 3U Iaufdyett. 9Jlit Ausnahme bes

Abagios aus op. 104 oott Anton Doorat roat
bas ffiebotene meift heitere, flüffige, feiten oon
einem Atthaud) oon 9)ieland)0lie berührte Ahlfit:
tlattgfdjöne Sariationett oon Seethooen übet
ein il)enta oon Alojart, eine launige Sonate
in E-dttr oon Salentin mit oiel imponieren»
bem gingerroert, bantt Heinere ©ebilbe oott
Sammartini unb Hugo Seder, bie fiorenj üehr
mit fdjöner Tongebung uttb lebenbigetn Sortrag
intereffant ju madjen roubte. Der aud) oott
Burt 3"B träftig geftaltete Sonatenfatj oott
Doorat ätoang ju innerem Atiterteben uttb tief
flattern Seifalt, ber aud) nad) ben übrigen
Darbietungen oerbient roar. I.

Bottjetf im Bafitto.
Sonntag beit 8. Aooember, na^mittags'

5 UhL finbet im Bafino Sern ein Bonjert
ftatt, toeldjes für bie mufitliebenbe Seoölterung
ber Stabt Sern oon gröberer Sebeutung fein
roirb. Der Atännetdjor Bontorbia Sern, bie
Union Chorale de Bienne unb ber grauen»
d)or Sümpliä roerben gemeinfam unter ber
Heilung ihres bewährten Dirigenten, Bapell»
meifter ASalther Aefd)bacher, mit einem reid)»
haltigen, genubreidjett Programm oor bie Oef»
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In der Luft, Auf einem Privat-
flugplatz zwischen Altstetten und Dieti-
kon stürzte der Maschineningenieur Hugo
Schmidt aus einer Höhe von ca. 50
Metern mit seinem Flugzeug ab und
wurde von Herbeieilenden schwer verletzt
unter den Trümmern des Flugzeuges
hervorgezogen. Schmidt, der noch wäh-
rcnd des Transportes ins Krankenhaus
starb, hatte den Apparat selbst kon-
struiert. Er brevetierte 1929 als Sport-
flieger.

In den Bergen. Drei deutsche
Handwerksburschen bestiegen von Ilanz
aus, schlecht ausgerüstet, den Piz Riein.
Beim Abstieg stürzte einer von ihnen,
der 23jährige Schmiedegeselle Cappler
aus Ravensburg, über eine 300 Meter
hohe Felswand zu Tode. — Die 17-
jährige Marcelle, Tochter des Stein-
bruchbesitzers Lagrive in Roche, wurde
während einer Bergtour in der Gegend
des Agitsees, die sie mit ihrem Vater
unternommen hatte, von einem Fels-
splitter, der sich von einem abrollenden
Block losgelöst hatte, getroffen. Der
Splitter durchdrang die Wange und
setzte sich im Nacken fest. Das Mädchen
starb in Roche, wohin man es gebracht
hatte, ohne das Bewußtsein wieder er-
langt zu haben. — In den Rochers de
Raye stürzte ein 23jähriger Oesterreicher
80 Meter tief ab und brach beide Beine.
- Beim Aufstieg vom Sämtisersee zur
Staubern stürzte am 19. ds. nachmittags
der Metzgermeister Fäßler von Schwende
etwa 30 Meter tief ab und blieb tot
liegen. — Am 18. ds. wollten zwei Lu-
zerner Touristen, der Kellermeister Io-
sef Marti und der Sattler Heinrich
Krauer, den Graffen hinter Engelberg
besteigen. Da sie nicht rechtzeitig zurück-
kehrten, zogen zwei Rettungsmann-
schaften auf die Suche. Diese fanden
am 20. ds. die Leichen der beiden in
einem 200 Meter tiefen Eletscherschrund
unterhalb des Wendengletschers. Die
Leichen konnten geborgen werden.

Verkehrsunfälle. Am 15. ds.
wurde der Versicherungsagent Johann
Meister in Biel von einem Vasler Auto
überfahren und so schwer verletzt, dah
er im Spital den Verletzungen erlag.

In Suhr wurde der Fuhrhalter
Adolf Dreier beim Prüfen des Schluß-
lichtes seines Lieferwagens gegen ein an-
deres Auto gedrückt und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er denselben im Spi-
tal erlag. — Am Dorfausgang von
Suhr fuhr ein Zürcher Lieferungsauto
über eine Böschung hinunter. Chauffeur
und Mitfahrer kamen heil davon, da-
gegen erschrak der unweit auf einer Bank
sitzende 25jährige Gottlieb Wagner der-
art, daß er tot zu Boden sank. — Auf
dem Wege nach Mont la Ville fuhr
der Motorradfahrer Henri Fivaz, des-
sen Schwester auf dem Soziussitz saß,
in ein Fuhrwerk hinein. Fivaz wurde
auf der Stelle getötet, seine Schwester
wurde schwer verletzt ins Hospiz St.
Loup gebracht. — Im Walde zwischen
Ravverswil und Rüti wurde das zwei-

einhalbjährige Knäblein des Bahnarbei-
ters Schön, das mit seinem Hündchen
auf dein Geleise spielte, vom Mittags-
zug der Tößtalbahn überfahren und ge-
tötet.

S o n st i g e U nfä11e. In Sutz fiel
der Landwirt Gottlieb Herzog vom Heu-
boden in die Tenne und erlag den Ver-
letzungen, ohne das Bewußtsein wieder
zu erlangen. — In Sempach stürzte das
3jährige Knäblein des Sattlers Frey-
Kündig vom Dachfenster auf die Straße
zu Tode. — Vom Dache eines Hotels
in Rapperswil stürzte der Dachdecker-
meister Karl Wyß in die Tiefe und er-
lag den erlittenen Verletzungen. — In
Küßnacht (Schwyz) stürzte der Knecht

â cvealer una konterte ^

Berner Stadttheater.
G n st s p i e l e.

„Uaz-lnent U e ter reä", gespielt von
den IrnAlisli Players. Was man an diesen eng-
tischen Gästen immer wieder bewundert, ist die
Darstellung. Stürme des Herzens bannen sie:
eine Bewegung wird daraus, ein Blick, ein
Tonfall, alles groß und sicher. Aus der an-
geborenen Leidenschaftlichkeit der englischem Rasse
entspringt ihre scharfumrissene, weltmännische und
unsentimentale Kunst. Das Stück, ein Kriminal-
reitzer wie „<Dn tire 8pot", wenn auch etwas
origineller gebaut als gewöhnlich, enttäuschte.
Die Spieler sind außerordentlich begabt und
wandlungssähig, so Margaret Vaughan, Frank
Reynolds, Charles Carew und Monica Desney,
die es in ihrer Mädchenrolle glänzend bewiese»
hat. Schade, daß Edward Stirling, ein
genialer Grand Guignol Spieler, so ausschließ-
lich auf brutale Verbrecherrollen eingestellt ist.
Bei der Wiederkehr der geschätzten Gäste hoffen
wir auf ein großes Werk. Und dann wird
es wahrhaft ein Fest sein! A.

Galas Karsenty. „La jalousie" und

„Les ckeux couverts" von Sacha Guitry.
Als ein Meister feiner, dustiger Szenen ist

Guitry vielen lieb. Hier ist ihm ein treues
Bild des Eisersüchtigen und der von ihm ge-
quälten Frau gelungen. Das Thema wäre,
konsequent durchgeführt, wohl unerträglich; des-

halb hat es der Dichter ins Komische (und
Triviale!) umgebogen. Von falschem Verdacht
gemartert, verfällt die arme Frau einem weit-
gewandten Dritten (halb zog er sie, halb sank
sie hin!) und - oh Wunder ^ vor der
Schuldigen zerfließen die Zweifel des Gatten
in nichts. Lächelnd faßt man wieder einmal,
wie verdächtig Unschuldige aussehen und wie
nur Sünder jenen Eindruck tadelloser Sauber-
keit erzeugen können. Bau und Sprachkunst
des Werkes wird erst der Leser ganz genießen.
Der vorausgehende Einakter, etwas zu schnell
gespielt, wirkte weniger. Das Spiel war, wie
immer, vorzüglich und sehr rasch. Wir nennen
nur die Darsteller des Gatten, der Frau und
jener modernen Dichtergestalt, die Zola kopiert.

U-
Erstes Symphoniekonzcrt der Bernischen Musik-

gssellschaft (27. Oktober).
Werke von Brahms, Mozart, Krenek und
Johann Strauß. Leitung- Dr. Fritz Brun.
Solisten: Lucy Sigrist (Zürich) und Alphonse

Brun (Bern).
Das erste Abonnementskonzert der Berni-

schen Musikgesellschaft im Konzertwinter 1931/32
ist auf Dienstag den 27. Oktober (im große»
Kasinosaal) angesetzt.

Als reine Orchesterwerke hat Dr. Fritz Brun
die Haydn-Variationen von Johannes Brahms
und die ö-ckur Symphonie (K. V. 319) von
Mozart zur Aufführung bestimmt.

Iosef Truttmann in der Dunkelheit in
die Jauchegrube und ertrank. Die Leiche
wurde erst am andern Morgen gefunden.
^ In Orsiöres wurde die 66jährige
Marie Jordan von einem Rind, das
sie am Strick führte, zu Tode geschleift.
Sie hatte den Strick um die Hand ge-
wickelt und konnte sich nicht mehr be-
freien. — An der Josefstraße im In-
dustricquartier von Zürich wurden der
15jährige Ernst Kaltenbach und sein 10-
jähriger Bruder Wilhelm während des
Eeschirrabwaschens durch ausströmendes
Gas so schwer vergiftet, daß der ältere
Knabe bald nach seiner Einlieferung ins
Spital starb, während der jüngere in
Lebensgefahr schwebt.

Zwei Solisten wirken im ersten Abonnements-
konzert mit: Lucy Sigrist aus Zürich, in Bern
bereits aufs beste eingeführt, und Alphonse
Brun. Der feingeschulte schöne Sopran der
Sängerin wird in der berühmten Mozart-Arie
„Martern aller Arten" und im entzückenden
„Frühlingsstimmen"-Walzer von Johann Strauß
zur künstlerischen Geltung kommen, tleberdies
vermittelt Lucy Sigrist noch die Bekanntschaft
mit dem Koloraturgesang „Die Nachtigall" (mit
kleinem Orchester) von Ernst Krenek. Wir be-
kommen übrigens diese Koniposition nicht nur
in Schweizer Uraufführung, sondern in Urauf-
führung überhaupt zu hören. So wird sie

doppelt interessieren. Krenek ist hier weiter»
Kreisen hauptsächlich durch sein eigenartiges
Bühnenstück „Johny spielt auf" bekannt ge-
worden; nicht unangefochten, gehört er, ein
Böhme von Abstammung, jedoch in Deutschland
wirkend, zu den meistbeachteten Tonsetzern der
jüngeren Generation.

Von Alphonse Brun wird, als hochwill-
kommene Gabe, das in Jugend blühende X-clur
Violinkonzert von Mozart vorgetragen werden.
Mit seiner trefflichen Künstlerschaft wird
Alphonse Brun dem Wert ein ausgezeichneter
Interpret sein und dessen reiche Schönheiten
voll zum Klingen bringen.

Nach Programm und Ausführenden ist somit
für den 27. Oktober ein hoher Kunstgenuß
zu erwarten; mögen sich die Musikfreunde das
Datum anmerken.

Die konzertmäßigc Hauptprobe findet wie
üblich am Vorabend (26. Oktober) ebenfalls
im großen Kasinosaale statt.

Musemnsgejellschaft Bern.
Am ersten Unterhaltungsabend der bernischen

Museumsgesellschaft (am 16. Oktober) hatte
man das Vergnügen, den Musikvorträgen der

Herren Lorenz Lehr (Cello) und Kurt Joß
(Klavier) zu lauschen. Mit Ausnahme des

Adagios aus op. 104 von Anton Dvorak war
das Gebotene meist heitere, flüssige, selten von
einem Anhauch von Melancholie berührte Musik:
klangschöne Variationen von Beethoven über
ein Thema von Mozart, eine launige Sonate
in ü-ckur von Valentin mit viel imponieren-
dem Fingerwerk, dann kleinere Gebilde von
Sammartini und Hugo Becker, die Lorenz Lehr
mit schöner Tongebung und lebendigem Vortrag
interessant zu machen wußte. Der auch von
Kurt Joß kräftig gestaltete Sonatensatz von
Dvorak zwang zu innerem Miterleben und rief
starkem Beifall, der auch nach den übrigen
Darbietungen verdient war. I.

Konzert im Kasino.
Sonntag den 8. November, nachmittags

5 Uhr, findet im Kasino Bern ein Konzert
statt, welches für die musikliebende Bevölkerung
der Stadt Bern von größerer Bedeutung sein
wird. Der Männerchor Konkordia Bern, die
Onion Lkorale cke kienne und der Frauen-
chor Bümpliz werden gemeinsam unter der
Leitung ihres bewährten Dirigenten, Kapell-
meister Walther Aeschbacher, mit einem reich-
haltigen, genußreichen Programm vor die Oes-
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fentlid)teit treten. Der Wert besfelben toirb
nod) bebeutenb erhöht burd) bie Austoal)! 'oer
Soliftett. (Es ^aben iljre Wittoirlung 3ugcfagt
grau Sertie be SBigier, Sopran, fotoie §err Kurt
gofj am glügel. Diefe beiden Komitiationen
haben in Sern, forme aud) austoärts in bet
Wufiftoelt ihren Kamen gemadjt unb tnerbeti
ber ffiefamtaufführung bie Krone geben.

Wir möchten bal)er nid)t trerfefjlen, bie
greunbe guter Wufit t)eute fd)ou auf bie 93er»

anftaltung, tucldje bann ad)t Dage fpäter im
(Eapitol in ®ie! toiebcrl)olt toerben foli, auf»
mertfant 3U marken.

Die (Eintrittspreife finb mit gr. 3.30, 2.20
unb 1.65 fel)r befdjeiben gehalten, fo baf) fid)
jebermann biefen ffienuf) leifteit tann. - o -

Setner .Kulturfilmgcmeinbe.
Auf oielfeitiges Sertangen gelangt nridjften

Sonntag ben 25. Oftober 1931, oormittags
10 3/, Utjr im (Einéma Sptenbib Palace, ber
in ber testen Winterfaifon mit grofjem Seifall
aufgenommene erftc grofjc Kultur»Donfiltn, ge»

breljt auf ber gilm*(Expebition oort Dr. Wartin
Kicfli, (mit arabifdfen Originaltonaufnabmeu)
„91 nt K a n b e ber S a | a r a" ju einer
einmaligen SBiebetfjoIung. Kiemattb oerfäunte,
fid) biefes pradjtoollc Wert anjufe^en.

©efiinbbcitspflcge.
gut Seftreben, feinen Witgliebern unb

rueiteren Streifen eine gefurtbe, auf mebijiuifd)-
u)iffcnfd)aftlid)er, einnranbfreier Safis rutjenbe
Auffläruitg über aftuelte gragett ber ©efunb»
tjeitspflege 31t bieten, t)at ber Samariterittneit»
oetein Sern eine Ketlje oort berufenen mebiäinn
fd)en Keferenten auf fein Winterprogramm oer»
pflichtet, bie in einem Sortrags}t)Hus bie if)nen
juftefjeuben grugen behandeln toerben. Werben
cinerfeits bie Sesteljungett ber Solfsgefunbf)eit
ju ntoberneit Crruäf)rungsfragen, 311 Störperpflege
ufut. tritifd) beleuchtet, fo follett anberfeits aud)
pft)d)otogifd)c unb pfi)d)iatrifd)e problème er»
örtert uterben, utie fid) aus ber itt ber Wobetue
fo häufigen Serftfguetjung unb Setmengung
0011 f)t)gieitifd)en unb ett)ifd)en priitsipien er»

geben. (Es nterben fptcd)ett : über „Sont Sinn
unb Itnfinn bes Stranffcins", §r. Dr. Dauber,
atn 22. Oftober; über „Die Wild) in ber Solls*
ernäf)rung, mit gilnt, §r. Dr. gfüdiger, am
16. Kooember; über alte unb neuäeitlid)e (St»

nätjrungsfrggen, mît gilnt, hr. Dr. Sd)tteiber,
ant 14. Deäember; über toeiblid)« (Entioidlungs»
ftörungen unb il)rc Verhütungen, §r. Dr. SB.
Siaaflaub, am 25. ganuar 1932; über bie
Wefd)Ied)tstrantt)citcn unb iljre Sefäntpfuitg mit
gilnt (nur für grauen), atit 22. gebruar 1932,
§r. Dr. non ©raffenrieb; über pfi)d)iatrie, ant
21. Wät'3, ôr. Dr, Dauber, unb über bie
feclifd) bebingten (Erfranfungen ber grau, atn
18. Slpril 1931, ,b>r. Dr. §ot)l. Alle biefc
Slortrdge fittbett im ffirofjtatsfaal ftatt, je»

toeilett 20 lltjr. Sic finb öffentlich unb toften
gr. 1. je Slbettb (für Samariter 50 Kappen).
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Serner SBinferprogramin.

Soeben ift bie 00m Serfe^rsoereitt ber
Stabt Sern l)etausgegebene lleberfidjt ber
fünftlerifdjeit, literarifdjen, toiffenfdjaftlichen,
[portlidjen unb anberroeitigeit Seranftaliungen
in Sern toäfyrcnb ber SBinterfaifon erfdjienen.
Die mit gelungenett glluftrationen ttatl) Aqua»
teilen oon (£. oon Stager ausgeftattete puMi»
fation, bie oon regem geiftigem unb gefell»
fd)crftlichem Beben in ber Sunbesftabt jeugt,
fann beim Offiäiellett Serfebrsbuteau Sern,
Sunbesgaffe 18, gratis bejogen toerben.

Kette Stnlenber.
Der ipeftaloääifalenber für 1932,

(25. gahtgang, Prêts gr. 2.90), toeid)er 00m
Seginn ber Sdjtoeijertoodje ait itt allen Sucb=
tjanblungen unb Papeterien sunt Serlaufe ge»

langte, ift ein burtbaus fd)toeiäerifd)es Werf.
Der Peftaloääifalenber toirb in ber Sd)toei}
oerfafjt, in ber SdjtDeij gebrudt unb ge»
bunben, bas Papier ift Sd)toei3erfabrifat, ber
(Einbaitbftoff toirb in ber Sdjtoeij gefpoitttett
unb getoobett.

Des Solfsboteit S d) ro e i 3 e r St a 1 e n»

ber für bas gabt 1932. 90. gahtgaitg.
Preis eitt3eln 75 Kp., per Dtti;etib gr. 8.
Drud unb Serlag oon griebrid) Keiubarbt
itt Safel.
Diefer alte, oortrefflidje, dfriftliche Kaleitbet

erfreut toieber burd) feinen gebaltoollen unb
oielfeitigett gnljalt unb bie hi'bfd)en gliuftra»
tionen. gtt ber haupter3ählung toirb uns bie
unglüdlid)e glucijt fiubtoig bes Sed)3ebnten
unit Watie Antoinettes padenb oor Augen ge»

ftellt. Aud) bie (Et3äl)lung „Des Sdjtnebett»
fönigs ©uftao Abolf letjte Kadjt" toirb einen
tiefen (Eittbrud b'ttteriaffen. Wet)r fröl)lidjer
Kattir ift ber mit reyenben Silbern unb Serfen
oerfebette Artifel über Strafjenrufe im alten
Safel. Die aus beut Beben gegriffene ©e=

fd)id)te „Aus betn Setberbett errettet" füllten
oor allem junge Wäbdjett lefen unb beliebigen.
3toifd)en biefe gröfjerctt l£t3dl)iuttgen finb föftlicije
Anelboten eingeftreut. (Eine geiftooüe, im djrijt»
liehen Sinne gefd)riebcne Kuttbfdjau befd)liejjt
biefen an intereffantem unb aud) bas Dieffte be»

rü^renben Itnterljaltungsftoff fo reichen Stalenber.

Keue gabrpliittc.
Obutof)! als touriftifdjes Kadjfdjlagetoerf ans»

gebaut, nimmt ber D 0 u r i ft e n f a h r p I a tt
bes Serlages hallatag aud) als Stursbud) eine
beroorragenbe Stellung ein, ba er nicht nur
fämtlidjc Sal)tt=, poft« unb Sd)iffsfal)rpläite
bes Stantons Sern, fottbern ber gatt3en 36«'tal»
fd)toei3 unb bie toidjtigften Dut^gattgsliniett
ber Oft» unb 9Bcftfd)toei3 enthält. Ken ift eine
mehrfarbige Starte aller toid)tigen Sligeläitbe,
welche bie grettnbe biefes Spottes befonbers
intereffieren toirb.

Seliebt wegen feines fd)önen Drudes unb
feinet §anblid)feit ift aud) St ö r b e r s gabt'»

plan ber Sudjbruderei geus in Sern. Seibe
feien unferen flefertt beftens empfohlen.
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I 3îerfd)iebettes. |
$erbjtfonntag int Selpntoos.

glugbereit ftebt bas unoerntüftlitbe „Wutjli"
oor bem Sdjuppett. Sd)on ftedt ber Pilot itt
feinem Staften unb b'ntrr il)m, gefpannte t£r=

toartung auf bem behäbigen Antlijs, eine 3iem»
lid) umfattgreid)e Dame als paffagier. Der
Propeller Inattert betäubettb. gebt rennt ber
Kiefenoogel etwa 30 Weier weit über Die fçhon
äiemlid) fahl getoorbene SBiefenflädje unb einen
abgeernteten Kartoffelader babin unb fd)toingt
fid) b'fïQUÎ riner lattgesogenen Sd)rauben=
luroe empor in ben fonitenflimmernben Aetber»
räum.

„günfsebn granten bie Siertelftunbe!" raunt
jemanb b'nl^t wir. Sd)on barren eine Att3a!)l
eben eingefdjriebener Paffagiere in spe, oor
Sebnfud)t ftämpfelnb, auf bie Küdtebr ber
bereits über bent ©urtenrüden babinfdjtoebett»
ben, faft 3utei3entrigen Sertreterin bes ,pariert"
ffiefd)led)tes.

(Es mufj wirllid) jetjt bertlid) feitt bort
oben in ber golbig flimmerttben herbftluft.
„Ka" tröfte id) mid), „überlaffen wir bas IjaK
benen mit oorigen fünf3el)tt Däli!"

Uebrigens bietet in biefen toonneoolleit Duget»
aud) ber ©rbbobett bem Katurfreunb Augen»
genüffe obnegleicben, unb freubeooll führe id)
gleich einen Streifsug aus burd) bas tnalerifd)e,
romantifd)e Suftb» unb Stbilfgeroirr ber oer»
fd)iebenen „ffiiefjen" (Ueberläufe) ber Aare,
toeId)e juft beut Selpmoos entlang gegentoärtig
oon einer beifpiellofen prad)t finb; benn
3toifd)en fpiegelblartl itt ber Kadjmittagsfonne
funlelnbett, unberoegtieben Dümpein feiern Sirlett
unb (Erlen sui'seit bie reinften garbenorgien,
unb heimelig rafd)elt unter ben Sd)ritten bes
Summlers bas bunte gallaub.

gm milbett §erbftfonnengIan3 gebabet,
träumen bie abtoed)sIungsreid)ett hänge bes

red)ten glufjttfers, unb es tounbert mid) gattj
unb gar nid)t, baf; bas fanft abfallenbe toalb»
freie ©elättbe stoifdjett ben Weilern Sorber»
unb hinterniärdjligen in frütjeren 3«f®n mit
Weinreben bepflan3t getoefen fein foil, wie eine
alte Sd)rift 311 melben toeif;. R. Seh.

Wanbtliinbcr Saufcr.
Sorerft unferen allerfdiönften Dan! beut

©enteinberat oott St. Sapbotin für bie be»

mufterten tounbetoollen Waabtlänber Draubett,
bie er uns fo licbenstoütbig überfanbte unb
bie ein berebtes 3eugnis oon bett (Erträgniffen
ber Weinlefe bes gabres 1931 ablegten.

Wir oerfäumtett aud) nicht, allen unferen
reifeluftigen unb fauferglufdjtigett greuttben unb
Setannten, bie Abseiiben für bie Sauferfabrt
311 empfel)len, um ibnen ©elegenheit 3U geben
bett Saufer 1931 an feiner ©eburtsftätte 31t

oerloften, unb toir oerbanlett h'" Die liebens»
würbige Uebetrafbung nob einmal oon gansent
Sj)er3en.

AMERICAN BOSCH RADIO
Es ist für Sie von grossem Vorteil und Wichtigkeit, dass Sie unsere Apparate kennen, bevor Sie sich

irgend einen Empfänger anschaffen. Verlangen Sie unsere Radio-Prospekte; unser fachtechnisch ge-
schultes Personal steht Ihnen zur Beratung und unverbindlichen Vorführung jederzeit gerne zur Ver-
fügung.
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fentlichkeit treten. Der Wert desselben wird
noch bedeutend erhöht durch die Auswahl der
Solisten, Es haben ihre Mitwirkung zugesagt
Frau Berthe de Vigier, Sopran, sowie Herr Kurt
Joß am Flügel, Diese beiden Nominations»
haben in Bern, sowie auch auswärts in der
Musikwelt ihren Namen gemacht und werden
der Gesamtaufführung die Krone geben.

Wir möchten daher nicht verfehlen, die
Freunde guter Musik heute schon auf die Ver-
anstaltung, welche dann acht Tage später im
Capitol in Viel wiederholt werden soll, auf-
merksam zu machen.

Die Eintrittspreise sind mit Fr, 3,30, 2,20
und 1,65 sehr bescheiden gehalten, so daß sich

jedermann diesen Genuß leiste» kann, -o-

Berner Kulturfilmgemeinde.
Auf vielseitiges Verlangen gelangt nächsten

Sonntag den 25. Oktober 1331, vormittags
10 3/, Uhr j,n Cinéma Splendid Palace, der
in der letzten Wintersaison mit großem Beifall
aufgenommene erste große Kultnr-Tonfilm, ge-
dreht auf der Film-Erpedition von Dr, Martin
Riclli, smit arabischen Originaltonaufnahmen)
„Am Rande der Sahara" zu einer
einmaligen Wiederholung. Niemand versäume,
sich dieses prachtvolle Werk anzusehen,

Gesundheitzpslcgs.

Im Bestreben, seinen Mitgliedern und
weiteren Kreisen eine gesunde, aus medizinisch-
wissenschastlicher, einwandfreier Basis ruhende
Aufklärung über aktuelle Fragen der Gesund-
heitspslege zu bieten, hat der Samariterinnen-
verein Bern eine Reihe von berufenen medizini-
schen Referenten aus sein Winterprogramm ver-
pflichtet, die in einem Vortragszyklus die ihnen
zustehenden Fragen behandeln werden. Werden
einerseits die Beziehungen der Volksgesundheit
zu modernen Ernährungsfragen, zu Körperpflege
usw, kritisch beleuchtet, so sollen anderseits auch
psychologische und psychiatrische Probleme er-
örtert werden, wie sich aus der in der Moderne
so häufigen Verschmelzung und Vermenguug
von hygienischen und ethischen Prinzipien er-
geben. Es werden sprechen: über „Vom Sin»
und Unsinn des Krankseins", Hr, Dr, Tauber,
am 22, Oktober^ über „Die Milch in der Volks-
crnahrnng, mit Film, Hr, Dr. Flückiger, am
16, November! über alte und neuzeitliche Er-
nährungsfrggen, mi't Film, Hr, Dr, Schneider,
am 14, Dezember! über weibliche Entwicklungs-
störungen und ihre Verhütungen, Hr, Dr, W.
Raaflaub, am 25, Januar 1932! über die
Geschlechtskrankheiten und ihre Bekämpfung mit
Film (nur für Frauen), am 22, Februar 1332,
Hr, Dr, von Graffenried! über Psychiatrie, am
21, März, Hr, Dr» Tauber, und über die
seelisch bedingten Erkrankungen der Frau, am
13. April 1931, Hr, Dr, Hohl, Alle diese

Vorträge finden im Kroßratssaal statt, je»

weilen 20 Uhr, Sie sind öffentlich und kosten
Fr, 1, je Abend (für Samariter 50 Rappen),

^ Ltterarìsches ^

Berner Winterprogramin.
Soeben ist die vom Verkehrsverein der

Stadt Bern herausgegebene Uebersicht der
künstlerischen, literarischen, wissenschaftlichen,
sportlichen und anderweitigen Veranstaltungen
in Bern während der Wintersaison erschienen.
Die mit gelungenen Illustrationen nach Aqua-
relien von E, von Kager ausgestattete Publi-
kation, die von regem geistigem und gesell-
schaftlichem Leben in der Vundesstadt zeugt,
kann beim Offiziellen Verkehrsbureau Bern,
Bundesgasse 13, gratis bezogen werden.

Neue Kalender.
Der Pestalozzikalender für 1332

s25, Jahrgang, Preis Fr, 2,30), welcher vom
Beginn der Schweizerwoche an in allen Buch-
Handlungen und Papeterien zum Verkaufe ge-
langte, ist ein durchaus schweizerisches Werk,
Der Pestalozzikalender wird in der Schweiz
verfaßt, in der Schweiz gedruckt und ge-
bunden, das Papier ist Schweizerfabrikat, der
Einbandstoff wird in der Schweiz gesponnen
und gewoben.

Des Volk s b oteN Schweizer-Kaien-
der für das Jahr 1332, 90, Jahrgang,
Preis einzeln 75 Rp., per Dutzend Fr. 3,
Druck und Verlag von Friedrich Reinhardt
in Basel,
Dieser alte, vortreffliche, christliche Kalender

erfreut wieder durch seinen gehaltvollen und
vielseitigen Inhalt und die hübschen Illustra-
tionen. In der Haupterzählung wird uns die
unglückliche Flucht Ludwig des Sechzehnten
und Marie Antoinettes packend vor Augen ge-
stellt. Auch die Erzählung „Des Schweden-
iönigs Gustav Adolf letzte Nacht" wird einen
tiefen Eindruck hinterlassen. Mehr fröhlicher
Natur ist der mit reizenden Bildern und Versen
versehene Artikel über Straßenrufe im alten
Basel, Die aus dem Leben gegriffene Ge-
schichte „Aus dem Verderben errettet" sollten
vor allem junge Mädchen lesen und beherzigen.
Zwischen diese größeren Erzählungen sind köstliche
Anekdoten eingestreut. Eine geistvolle, im christ-
lichen Sinne geschriebene Rundschau beschließt
diesen an interessantem und auch das Tiefste be-

rührenden Ilnterhaltungsstosf so reichen Kalender,

Neue Fahrplänc.
Obwohl als touristisches Nachschlagewerk aus-

gebaut, nimmt der Touristenfahrplan
des Verlages Hnllwag auch als Kursbuch eins
hervorragende Stellung ein, da er nicht nur
sämtliche Bahn-, Post- und Schiffsfahrpläne
des Kantons Bern, sondern der ganzen Zentral-
schweiz und die wichtigsten Durchgangslinien
der Ost- und Westschweiz enthält. Neu ist eine
mehrfarbige Karte aller wichtigen Skigelände,
welche die Freunde dieses Sportes besonders
interessieren wird.

Beliebt wegen seines schönen Druckes und
seiner Handlichkeit ist auch Körbers Fahr-

plan der Buchdruckerei Feuz in Bern, Beide
seien unseren Lesern bestens empfohlen,

S
// Verschiedenes. N

Herbstsonntag im Belpmoos.
Flugbereit steht das unverwüstliche „Mutzli"

vor dem Schuppen, Schon steckt der Pilot in
seinem Kasten und hinter ihm, gespannte Er-
Wartung auf dem behäbigen Antlitz, eine ziem-
lich umfangreiche Dame als Passagier, Der
Propeller knattert betäubend. Jetzt rennt der
Riesenvogel etwa 30 Meter weit über die schon
ziemlich fahl gewordene Wiesenfläche und einen
abgeernteten Kartoffelacker dahin und schwingt
sich hierauf in einer langezogenen Schrauben-
kurve empor in den sonnenflimmernden Aether-
räum.

„Fünfzehn Franken die Viertelstunde!" raunt
jemand hinter mir. Schon harren eine Anzahl
eben eingeschriebener Passagiere in spe, vor
Sehnsucht stämpfelnd, auf die Rückkehr der
bereits über dem Gurtenrücken dahinschweben-
den, fast zweizentrigen Vertreterin des „zarten"
Geschlechtes.

Es mutz wirklich jetzt herrlich sein dort
oben in der goldig flimmernden Herbstluft,
„Na" tröste ich mich, „überlassen wir das halt
denen mit vorigen fünfzehn Täli!"

Uebrigens bietet in diesen wonnevollen Tagen
auch der Erdboden dem Naturfreund Augen-
genüsse ohnegleichen, und freudevoll führe ich
gleich einen Streifzug aus durch das malerische,
romantische Busch- und Schilfgewirr der ver-
schiedenen „Gießen" slleberläufe) der Aare,
welche just dem Belpmoos entlang gegenwärtig
von einer beispiellosen Pracht sind; denn
zwischen spiegelblank in der Nachmittagssonne
funkelnden, unbeweglichen Tümpeln feiern Birken
und Erlen zurzeit die reinsten Farbenorgien,
und heimelig raschelt unter den Schritten des
BumiMers das bunte Fallaub.

Im milden Herbstsonnenglanz gebadet,
träumen die abwechslungsreichen Hänge des

rechten Flußusers, und es wundert mich ganz
und gar nicht, daß das sanft abfallende wald-
freie Gelände zwischen den Weilern Vorder-
und Hintermärchligen in früheren Zeiten mit
Weinreben bepflanzt gewesen sein soll, wie eine
alte Schrift zu melden weiß, 17, 8cli,

Waadtländer Sauser.
Vorerst unseren allerschönsten Dank dem

Gemeinderat von St, Saphorin für die be-

musterten wundervollen Waadtländer Trauben,
die er uns so liebenswürdig übersandte und
die ein beredtes Zeugnis von den Erträgnissen
der Weinlese des Jahres 1331 ablegten.

Wir versäumten auch nicht, allen unseren
reiselustigen und sausergluschtige» Freunden und
Bekannten, die Abzeichen für die Sausersahrt
zu empfehlen, um ihnen Gelegenheit zu geben
den Sauser 1331 an seiner Geburtsstätte zu
verkosten, und wir verdanken hier die liebens-
würdige Ueberraschung noch einmal von ganzem
Herzen,

/ìdicniczn ooscn «âvio
bis ist kür 8is von grossem Vorteil und IVnzbtigüsit, dass 8iv unsers Vpparate Icsnnen, bevor 8is sieb

irgend einen IZmpkângsr unssbakken. Verlangen 8is unsers Kadio-Prospslits; unser kaektsebnisek ge-
sebultes Personal stsbt lknen 2ur lZsrutung unck unvsrkinäbebsn Vorkübrung jederzeit gerne ?ur Ver-
kügung.
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